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Cin Blatt für heimatliche Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb üerkehr
6eDruckt unb uerlegt oon Jules Werber, Bud)b reicheret, Bern — Telephon Bollroerk 33 79

SJtutter unb $htb.
Von Sriedrid? Bodenftedt.

Du prädjtifl Kind, du îrifcbes, junses £eben

mir gebt das ßerz auf, inenn dein fluge lacbt,
Durd? did? zu neuem Sein bin id? eru?ad?t. —
Dank, dank dem Bimmel, der did? mir gegeben!
0 möge 6ott in 6naden did? beioabren
Vor allem Web und £eid, das id? erfahren:
6r fegne did?, mein Kind, mit beiden Bänden!

Wie dunkle Wolken Tab icb's um mid? fd?u?eben

ünd außer mir und in mir u?ard es Had?t:
Da gingft du auf in rofiger morgenprad?t,
In dir uerjüngt, feb' id? mid? felber leben.
Was mir oerfagt uiard, mög' er dir geioäbren,
Was in mir trübe u?ar, in dir oerklären,
Was in mir Stücku?erk blieb, in dir wollenden.

„Stobinfonlanb".
(Ein ÜRomcm oon

„©lammidjen, roas miiffen toir noch alles lernen, llnb
roas haben roir bier alles, roas bie ffiroßftabtjungen nicbt

baben. ©Senn roir mit bem Saus fertig finb, ïommt bas

©leiten, bas ©uttern, bas Müfemadjen rmb oor ©Seibnadjten
bie fdjöne Sd)roeinefd)Iad)terei baran. Dann tonnen roir

uns bie (5efid?ter enblid? mal mit ridjtigcm ©lut befdjmieren.
3roifcbenburd) bie ©Sinterfifcberci auf bem ©Satt unb in ben

©rieten. Unb fpäter bie 5trabbenfifd)erei mit bem Schiebe»

neb iu ben ©orrenprielen. 3m nädjften grübiabr muß aucb

bie 3ird)toerft befobet toerben. Unb beim ©aftorcnbausbau
follen roir helfen. ©Seiter triegt auf ber ©frdjroerft ieber fein

©artcnftüd. Dann tommt bie Heuernte. 3dj roeiß fd?on

ießt taum, roo roir all bie Sage bertriegen follen. Dabei
ber Schulunterricht unb bie Schularbeiten. ©Sober follen
nur bloß bie 3eit nehmen, ©angeroeilc 3U triegcn? llnb
bann: für alles finb roir oerantroortlid). ©lies follen roir
felbft oerroalten. Das toftet manchmal 3opffd?mat3, ©tut»
tetdjen, bas tannft bu mir glauben."

„3a, bir oielteid)!", fagte Stau ©autilius, Dieß Iä=

dfelnb über ben toilben Saarfcßopf ftreidjenb. „3d) glaube
nicht, baß bie brei übrigen fid) fo feßr bie SSöpfe 3erbred)en."

„3a, fie müffen's aber bod). 3n ben ©ericßtsfißungen.
Du, ©lammi, roas roobl unfere früheren ©laffenfameraben
fagen roürben, roenn fie müßten, baß mir uns felbft in bett

Stauer fteden tonnen."
„©ottlob, bas ift ia bislang nod) nicht oorgetommen,

mein 3unge."
„©ber nur, meil ©laite mit Siß unb Stimme bat. Des»

halb bleibt's immer bei einer ober 3ioei Stunben Straf»

©Silbelm ©oed. 19

îalfaîtcrn. ©Sas ©apa roobl fagen mürbe, menn bu ihm
binfdjriebft, baß ein ©label ©id)ter unb fogar Staatsanmalt
feilt tann."

„3d) glaube, es ift gan3 gut, baß ein ©läbdjen mit über
eure Sünben ab3uutteilen bat. 3br 3ungen roiirbet eud) fo

oerbonnern, baß ber SSaqer gar nicht talt mürbe."

„3ebes Urteil muß ja 00m ©leifter beftätigt merben.
©ber es ift bod) fcbön, baß roir ©laite mit brin haben,
©tandjmal beute ich, menn in bem ©crid)tsbof über unfere
3nbianerfad)e aud) eine grau mit gefeffen hätte, roürben roir
bod) beffer roeggetommen fein."

„Das ift roobl möglid), mein 3unge. Soffen roir, baß
bie 3eit aud? bas nod) einmal bringt."

3eßt tarnen ©ambert unb ftarljodjen herein:
„Dieß, bei Sodnoaffer müffen roir bod) bie ftremper

au3iebcn."

„Selbftoerftänblid). ©Sie tonnen roir fonft unfere glot»
tille febroimmen laffen. ©So bleibt benn eigentlid) biefer
©öblpcter oon ©cter?"

„Der ift auf ben ©oben geftiegen", fagte ©ambert. ,,©r
mill fieb's oom Sobenfenfter aus anfeben, roie bie Saltig
oolläuft, roeil es ba höher ift."

Dieß ging hinaus, ©laite tarn berein.

„©her ©laite!" rief grau ©autilius oerrounbert. „3m
3ungens3eug! ©Sas foil bas bebeuten?"

„©leine fleinen Sdjulentlein oon Stnuts ©Serft müffen
nad) Saufe, Dante (Erbmute. Der ©riel tritt gleich über. 3d)
muß bie lütten ©laites über bie ©rüde bringen. Unb bamit
id) felbft nid)t binunterroebe, babe id) mid? mit Silfe oon

Ein Blatt für heimatliche Ntt und Kunst, 5pott, louristik und Verkehr
Sedruckt und verlegt von julex Werder, Luchdruckerei, Lern — lelephon Lollwerk ZZ7d

Mutter und Kind.
Von Friedrich Lodenstedt.

vu prächtig Kind. clu frisches, junges Leben!
Mir geht das her? aus, wenn dein Auge igM,
vurch dich ?u neuem Zein bin ich erwacht. —
Dank, dank dem Himmel, der dich mir gegeben!
0 möge 6ott in 6naden dich bewahren
Vor allem Weh und Leid, das ich erfahren:
Lr segne dich, mein Kind, mit beiden Händen!

Wie dunkle Wolken sah ich's um mich schweben
ünd außer mir und in mir ward es Nacht:
va gingst du aus in rosiger Morgenpracht,
In dir verjüngt, seh' ich mich selber leben.
Was mir versagt ward, mög' er dir gewähren.
Was in mir trübe war. in dir verklären,
Was in mir Ällckwerk blieb, in dir vollenden.

„Robinsonland".
Ein Roman von

„Mammichen, was müssen wir noch alles lernen. Und
was haben wir hier alles, was die Erotzstadtjungen nicht

haben. Wenn wir mit dem Haus fertig sind, kommt das

Melken, das Buttern, das Käsemachen und vor Weihnachten
die schöne Schweineschlachterei daran. Dann können wir
uns die Gesichter endlich mal mit richtigem Blut beschmieren.

Zwischendurch die Winterfischerei auf dem Watt und in den

Prielen. Und später die Krabbenfischerei mit dem Schiebe-
netz in den Porrenprielen. Im nächsten Frühjahr mutz auch

die Kirchwerft besodet werden. Und beim Pastorenhausbau
sollen wir helfen. Weiter kriegt auf der Kirchwerft jeder sein

Eartenstüä. Dann kommt die Heuernte. Ich weitz schon

jetzt kaum, wo wir all die Tage herkriegen sollen. Dabei
der Schulunterricht und die Schularbeiten. Woher sollen

wir blotz die Zeit nehmen, Langeweile zu kriegen? Und
dann: für alles sind wir verantwortlich. Alles sollen wir
selbst verwalten. Das kostet manchmal Kopfschmalz, Mut-
telchen, das kannst du mir glauben."

„Ja, dir vielleicht", sagte Frau Nautilius, Dietz lä-
chelnd über den wilden Haarschopf streichend. „Ich glaube
nicht, datz die drei übrigen sich so sehr die Köpfe zerbrechen."

„Ja, sie müssen's aber doch. In den Gerichtssitzungen.

Du, Mammi, was wohl unsere früheren Klassenkameraden
sagen würden, wenn sie wützten, datz wir uns selbst in den

Karzer stecken können."

„Gottlob, das ist ja bislang noch nicht vorgekommen,
mein Junge."

„Aber nur, weil Maike mit Sitz und Stimme hat. Des-
halb bleibt's immer bei einer oder zwei Stunden Straf-

Wilhelm Poe ck. w
kalfaktern. Was Papa wohl sagen würde, wenn du ihm
hinschriebst, datz ein Mädel Richter und sogar Staatsanwalt
sein kann."

„Ich glaube, es ist ganz gut, datz ein Mädchen mit über
eure Sünden abzuurteilen hat. Ihr Jungen würdet euch so

verdonnern, datz der Karzer gar nicht kalt würde."

„Jedes Urteil mutz ja vom Meister bestätigt werden.
Aber es ist doch schön, datz wir Maike mit drin haben.
Manchmal denke ich, wenn in dem Gerichtshof über unsere
Jndianersache auch eine Frau mit gesesseu hätte, würden wir
doch besser weggekommen sein."

„Das ist wohl möglich, mein Junge. Hoffen wir, datz

die Zeit auch das noch einmal bringt."
Jetzt kamen Lambert und Karljochen herein:
„Dietz, bei Hochwasser müssen wir doch die Kremper

anziehen."
„Selbstverständlich. Wie können wir sonst unsere Flot-

tille schwimmen lassen. Wo bleibt denn eigentlich dieser

Nöhlpeter von Peter?"
„Der ist auf den Boden gestiegen", sagte Lambert. „Er

will sich's vom Bodenfenster aus ansehen, wie die Hallig
volläuft, weil es da höher ist."

Dietz ging hinaus. Maike kam herein.

„Aber Maike!" rief Frau Nautilius verwundert. „Im
Iungenszeug! Was soll das bedeuten?"

„Meine kleinen Schulentiein von Knuts Werft müssen

nach Hause, Tante Erdmute. Der Priel tritt gleich über. Ich
mutz die lütten Maikes über die Brücke bringen. Und damit
ich selbst nicht hinunterwehe, habe ich mich mit Hilfe von
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